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Im Gemeindebezirk Kayh ist die Manl -n. Klanen-
senche erl»fche». Sämtliche Schutzmaßregeln find auf«
-ehobeu.

Herrenberg, 13. Mai 1905.
K. Oberamt. Amt«. Maurer.

De« Schrrltheitzeuämterrr
gehen mit heutiger Post die berichtigten Marschgeldertaöelleu
behufs Aussolgung an die Herren Gemetndepfleger wieder zu.

Die Herr» Gemeindepfleger wollen angewiesen werden,
die ergänzten rrsp. neuen Marschgeldertabellev genau zu
beachten und sorgfältig aufzubewahre».

Zugleich wolle dafür gesorgt werden, daß bei einem
Stellenwechsel die Tabellen den neuen Gemeindepfleger«
übergeben werden.

Nagold,  den 15. Mai 1905.
K. Oberamt. Ritter.

KoMische Mebersichl.
Zur Kretafrage hat der italienische Minister

des Aeußer«, Ttttont, in der Deputiertenkammer folgendes
gesagt: Eine Bereinigung Kretas mit Griechenland ist un¬
möglich, besonders wegen der Rückwirkung, die sie aus den
Balkan ausüben würde. Die Kreter vergessen zu leicht die
Dankbarkeit, die sie de« Mächte» schulden, die ihnen Frei¬
heit und Autonomie gegeben haben, und schaffen ihnen jetzt
Ungelegenheiten. Das ist von Griechenland in loyaler Weise
anerkannt worden. Seit langer Zeit glauben die Kreter,
die Schutzmächte und Prinz Georg müßten ihnen eine ernst¬
hafte Berwaltungs- und Finanzrefor» sichern.

Im englischen Unterhaus gab der Premier¬
minister bei der Besprechung der Kostenanschläge für die
Landesoerteidigungskommissto» ausführliche Erklärungen über
die Arbeiten der Kommission und über die Frage der Lan¬
desverteidigung im allgemeiueu. Er betonte besonders die
Wichtigkeit der Leistungen der Kommission und bemerkte,
daß die Kommission und die Admiralität darüber einig seien,
daß die Anwendung von Unterseeminen ein ganz ungeeignetes
Mittel zur Verteidigung der englischen Handelshäfen sei,
und daß andere bessere Mittel dafür eingesetzt werden müßten.
Balsour bemerkte weiter, daß er hiermit nicht auf die Blo-
kademinen Bezug nehmen wolle, die im ferne» Osten eine
so bedeutende Rolle spielte«, und gab der Meinung Aus¬
druck, daß über Blokademinen ein besonderer Beschluß eines
internationalen Schiedsgerichts gefaßt werden solle.

Das japanische auswärtige Amt veröffentlicht
über das Verhalten Frankreichs eine Erklärung, die offen¬
bar die aufgeregte Volksstimmung in Japan beruhigen soll,
da sie feststellt, daß Frankreich alles Entgegenkommen ge¬
zeigt habe. — Der deutsche und der englische Konsul, die
unwissentlich die befestigte Zone um den in Verteidigungs¬

Etwas über

Kioto, die alte Htestdenz des Mkado.-)
(I « unserer Zeit, wo Japan durch seine staunenswerten

Erfolge im Ostastatischev Kriege die Aufmerksamkeit der ganzen
gebildeten Welt auf sich zieht, dürften nachstehende an-
Schilderungen eines Weltreisenden von besonderem Interesse
für unsere Leser sein.)

In einem weiten, großen Talkessel, umgeben von hohen
Bergen, durch einen Wafferlaus durchströmt, liegt Kioto im
Mittelpunkt der Insel Nippon. Die VoikSsage sagt, Gott
schuf vor etwa 2500 Jahren an einem Tage die japanischen
Inseln, setzte seinen eigenen Sohn dorthin, sie zu bevölkern
und zu beherrschen, und seit dieser Zeit regiert in der Person
des Mikado das Göttergeschlechr in Kioto über Japan.
Hier ist der Beginn der Residenz, und seine Gottheiligkeit
hat aus der Stadt eine Art Rom geschaffen, eine Inkar¬
nation des Glaubens in der Anbetung des Sohnes Gottes
in der Person des Mikado. Er stand so hoch über dem ge¬
wöhnlichen Menschen, daß das profane Auge eS gar nicht
verdiente ihn zu sehen. So lebte er, zu einem hierarchischen
Begriff erstarrt, in seiner Hofburg, hier in Kioto. Der
Shintuismus, d. h. der AhnenknltuS mit dem Spiegel der
Wahrheit, belehrte das Volk, daß der Mikado nicht von
GottrS Gnaden Beherrscher der Japaner sei, sondern daß
Gott selbst seinen Sohn geschickt habe, der Vermittler zwischen

*) Ausführlichere Darstellungen finden sich in Baron Korfs 's
Weltreise , Band II , Japan , China (Deutsches Druck- und Verlags-
Haus, Berlin , gebd, *« 3.—), welchem Werke das hier Gebotene mit
Genehmigung des Berlages entnommen ist.

Nagold, Dienstag den 16. Mai

zustand gesetzten Hasen von Kelnug auf Formosa betraten,
wurden sestgenommen und einen halben Tag in Hast ge¬
halten. Nach Abgabe befriedigender Erklärungen wurden
sie jedoch wieder ftetgelaffeu. Wenn der russischen Flotte
infolge des Verbots der französischen Regierung der weitere
Aufenthalt an der Küste von Cochinchina und im sädchine-
stschen Meer unmöglich wird, so wird sie ihren Kurs direkt
nach Wladiwostok wählen müssen. Dabet ist zu berücksichtigen,
daß von dem jetzigen Aufenthaltsort der Flotte bis zum
Eingang in die japanische See an der Tsushimastraße noch
2000 Seemeilen zurückzulegen sind und von da bis Wladi¬
wostok weitere 500. Dieser Weg kann aber unmöglich ohne
Kohleneinnahme zurückgelegt werden, besonders da aus der
ganzen Strecke stets zu erwarten ist, daß sine Schlacht an¬
genommen werden muß. Mit nahezu leeren Kohlenbunkern
kan« aber kein Flottenchef seine Flotte in die Schlacht führen.
Es ergibt sich hieraus, daß, je länger der japanische Flot-
tenführer sich zurückhält, um so ungünstiger die Verhältnisse
für die russische Flotte werden, wenn sie nicht weiter nörd¬
lich an der chinesischen Küste einen Stützpunkt sucht und
findet. Dadurch würde allerdings eine neue NentralitätS-
krise hervorgerufen werden.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Flottenbewegnugeu.

Saigon, 15. Mai. Mit Bezug auf die Meldung
des Admirals Ion quiöreS, daß er kein russisches Kriegsschiff
angetroffeu habe, tft noch zu berichten, daß die russische
Flotte wieder auf der Höhe der Honkohebucht erschien
und heute dort ganz früh vor Anker gegangen war, aber
alsbald in nördlicher Richtung weiterdampste. Seitdem
wurde kein russisches Schiff mehr gesehen.

Scharmützel in der Mandschurei.
Petersburg, 13. Mai. Die letzte» Nachrichten an¬

der Mandschurei bestätigen das Vorrücken der Japaner.
Sie sollen bereits die Wasserscheide erreicht haben. Mar¬
schall Oyama befindet sich in Tschentafu.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart, 14. Mai. Bei dem Etat der Gymnasien
entspann sich gestern eine nahezu die ganze Sitzung aus-
süllende Debatte über die unter dem Sammelbegriff„Höhere
Schulen" zusammeugefaßten Anstalten, die Gymnasien, Real¬
gymnasien, Real- und Lateinschulen. Obwohl diese Kategorie
von Lehranstalten, wie im allgemeinen anerkannt wurde,
einen Vergleich mit den gleichartigen Einrichtungen der
übrigen deutschen Bundesstaaten nicht zu scheuen braucht,
fehlte eS doch nicht an Wünschen und Anregungen der
verschiedensten Art, die sich allerdings zum Teil auf Fragen
bezogen, die in pädagogischer und schultechuischer Beziehung
noch nicht genügend geklärt find. Dazu gehört vor allem

ihm und dem Volke zu sein. Schogune(ursprünglich: Neben»
verwandte des Mikado, die mit der Verwaltung der Ge¬
schäfte betraut wurden) regierten im weltlichen Sinne, und
seit 1680, als das Land von den Mongolen, die China
unterworfen hatten, bedrängt wurde, auch der Mikado noch
ein Kind war, gelang es einem Schogvn, die Würde des
Reichsverwesers in seiner Familie erblich anerkannt za sehen. So
wurde die Allgewalt des Mikado eine heilige Ohnmacht und selbst
fein kirchliches Ansehen durch die Befestigung des Buddhismus
im ganzen Lande beeinträchtigt. Jede Sekte fand Begünstig¬
ung, und der Buddhismus überwucherte in allen Gestalten
und Auffassungen den alten, knorrigen Stamm des Mikado-
Shintuismus. In der Hauptstadt Kioto selbst entstand ein
Wald von Tempeln und Klöstern, der ganze Grund und
Boden gehört der Kirche, und was im Lande nur au
Spenden, Stiftungen, milden Gaben herauszubringen war,
würde in Kioto in kirchliche« Bauwerken verwendet. So
entstand dieses japanische Rom. Hier herrscht jetzt der bud¬
dhistische Oberbonze ganz in dem Sinne wie der Papst in
Rom. 1868 wurde, wie mau weiß, der Schoguu abgesetzt.
Bald daraus verlegte der Mikado seine Residenz«ach Tokio,
in die Trutzburg des Schogun. In der ganzen Zeit̂ seit¬
her ist sein Recht nicht bestritten worden. Ich würde an
seiner Stelle aber nun wieder nach Kioto zurückkehren, denn
diese Stadt steht in jeder Beziehung so viel höher da als
Tokio, daß mir dort der Aufenthalt wie eine Verbannung
erschiene! Das herrliche Aaamt Hotel, wo ich abgestiegeu
bin, liegt selbst in einem alten Kloster. Zwei- und drei¬
stöckige Häuschen mit Galerien, Berauben, Pirgolas, auf
Bogendrücken untereinander in Verbindung, durchsetzen einen
Park am Bergesabhang überall mit dem Blick auf die heilige

1L»S

die Frage der Ueberbürdung der Schüler im allgemeinen
und der Ueberlastnng derselben durch HauSanfgabeu im
besonderen. Kultmintster Dr. v. Weizsäcker erklärte, daß
dir UnterichtSvervaltung, die sich mit dieser Frage schon
eingehend beschäftigt habe, zu einer abschließenden Ent¬
scheidung aber noch nicht gelaugt sei, au die Abschaffung
der Hausaufgaben gar nicht denke, weil dieselbe mit dem
wissenschaftlichen Charakter des Unterricht- an diesen An¬
stalten schlechterdings«uvereivbar wäre'; «m aber ein ge¬
wisses Gegengewicht gegen dte geistige Anstrengung der
Schäler zu schaffen, sei geplant, obligatorische Turnspiele
au einigen sonst schul-und hauShaufgabensreien Nachmittagen,
zunächst probeweise, eiuznführeu. Eine andere wichtige Frage,
die die Stellung der Unterricht-Verwaltung zur Förderung
der realistisch-praktischen Bildung einerseitsu«d der klassisch-
formalen Bildung andererseits betrifft, wurde vom Prälaten
v. Wittich angeschnitten, und zwar im wesentlichen zu
Gunsten der letztere», dte bekanntlich bi- vor wenigen Jahren
»och in unseren Gymnasien traditionell war und ihnen auch
eine gewisse Vorzugsstellung gegenüber den anderer höheren
Lehranstalten sicherte. Minister Dr. v. Weizsäcker stellte
sich diesen Ausführungen gegenüber auf den Standpunkt,
daß die Unterrichtsverwaltung, bei voller Würdigung der
Vorzüge der humanistisch-formale« Bildung, sich den be-
rechtsten Forderungen der Gegenwart gegenüber nicht ab¬
lehnend verhalten könne und daß man mit den nach dieser
Richtung hin vorgenowmeneu Neuerungen im ganzen gute
Erfahrungen gemacht habe. In entschiedener Weise wandte
sich gegen dte von Prälat v. Wittich vertretene Auffassung
der Abg. Dr. Hieber, der sich außerdem gegen die in
gewissen Kreisen mehr und mehr sich breitmachende« Be¬
strebungen auf Ausdehnung de- Einjährig-Freiwilltgen-Privi-
legS aussprach, und in treffender Weist/ nachvieS, daß
dadnrch dar Bildungsniveau dieser Kreise keineswegs gehoben,
wohl aber wetteren Volksschichten der Zugang zu verschiedenen
Berufen verschlossen würde. Lieschtng trat diese» Aus¬
führungen bei. Die Haltung, welche die Unterricht-Verwaltung
zu dem Ghmuafialstudtum der Mädchen einuimmt, fand im
allgemeinen Zustimmung und Billigung. Im übrigen wäre
aus den Verhandlungen noch hervorzuheben, daß nach einer
Erklärung vom Regiernngstkfch aus-er Schulbeginn während
de- ganzen Winterhalbjahr-, d. h. für die Zeit vom 1.
November bis 1. März, auf morgens> 9 Uhr verlegt
werden wird. Der Etat der Realschulen, bei welchem sich
nach den zum Gymuastaletat gemachten allgemeinen Be¬
merkungen keine erheblichen Meinungsverschiedenheitenmehr
ergaben, wurde nach kurzer Beratung genehmigt. — In
der nächsten, auf Dienstag nachmittag auberaumten Sitzung
dürfte der Kultetat, zum größten Teil wenigsten-, sich er¬
ledigen lassen, worauf zunächst einige kleinere Sachen, der
Staatsvertrag mit Oesterreich zur Beseitigung der Doppel¬
besteuerung und der Gesetzentwurf über dte Gewährung
eines staatlichen DahrlehenS au die Gemeinde Biusdors zur
Verhandlung kommen werden.

Riesenstadt; rot lackierte Tore, große Glocken,Heiligenbilder,
Steinlaternen, Tempel, wohin daS Auge trifft.

Heute ist Frisiertag. Auf den Bäumen sitzen Gärtner
und zupfen und schneiden in den Zweigen und im Grünen,
daß dte Bäume wie Drachen Md Nippenträger, aber nicht
mehr wie Bäume aussehen. Um so recht unnatürliche Sa¬
chen zu machen, versteigere sie sich in Baumkronen, wo jeder
andere vernünftige Mensch schon zehnmal herunter verun¬
glückt wäre. Hier aber machen sich die Gärtner ein Ver¬
gnügen daraus. Sehr häßlich'steht es aus, daß fast alle
und noch so starke Bäume mit Bambusstangen verdreht find,
was wohl den traurigsten Beweis gibt für dte häufige
Wiederkehr der vernichtenden Taifune.

Heute besuchten wir eine Fabrik von Kunstbronzen,
staunten über dte primitive Einrichtung, dte Fülle des Ma¬
terials und die hohe Vollendung im Kunsthandwerk. ES
wurde modelliert, geformt, gegossen, zugertchtet, ziseliert,
eingelegt, geschliffen und lackiert. Alles von nackten jungen
Leuten mit einer Geschicklichkeit und Sicherheit Md Ruhe,
daß man so recht deutlich sah, daß diese Kunst hier eine
Heimstätte von vielen Jahrhunderten der Tradition hat.
Es wurden Weihgefäße, Opferstöcke, große, zwei Meter hohe
Vasen, gefertigt. Vögel, Schmetterlinge, Drachen, Schlangen,
Blumen in der Hand modelliert, nicht eine Linie in der¬
selben Wiederholung, Kraniche von einer Kunstfertigkeit, wie
ich sie noch nie in Europa gesehen habe. Der nackte Chef
des Hauses meinte auch, seine Fabrik wäre für japanische
Kunstfreunde, hätte mit dem SnSlandScrport gar nichts zu
tun. — Eine buddhistische Sekte der Bettelmöuche baut sich
ein neues Tewpelgebiel, das in dem begonnenen Bau so
recht den Reichtum und dte Opferfreudigkeit im Lande de-



Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und LM.

Nagold , 16 . Mai.

8! « » fführ » » , »er « arl - schül - r . (Mttgettelt .)
Ein « würdige» Abschluß der Schtllerfeier wollen wir
die a« letzte» Souotag abend in der Se « t»arturn - alle
stattgehabtr Aufftthruug der füusaktige» Schauspiels
»Die Karlsschüler " »es»« , »achde« schon a« verflösse»»
Dienstag di« gleich» Dilettant » des Turnvereins « it 3
liebenswürdigen Da » » darch Darstellung eines Teils dieses
Schauspiels ihr Können i« beste» Lichte hat » lencht»
last« . Mit diesem Schauspiel, dessen Eiuftndier« überaus
groß« Fleiß sowohl seitens der Mitwirken-» als auch des
Regisseurs erfordert «, hat » sich die Darsteller eine Auf¬
gabe zngeumtet, die für hies. Verhältnisse keine kleine, ja
fast zu große war . Und sie haben diese Aufgabe vor dem
von hier und auswärts überaus zahlreich erschien» » Pu¬
blikum in einer Weise gelöst, die allseittge Bewunderung
und ungeteilt« Beifall erntete »nd aber auch verdiente.
Das Stück selbst ist aus Wahrheit und Dichtung zusammen-
gestellt und wickelt sich unter der Despotie-Herrschaft des
Herzogs Karl von Württemberg i« Jahr 1782 ab. Vs
ist et» Zeit - nud Sittenbild ungeschminkterArt und zeigt
auf der ein» Sette den versuch der Knechtung uud die
schließlich« Flucht des damals 23 Jahre alt » Dichters
Friedrich Schiller »ach Mannbei « , d« in frömmlrrischerDe¬
mut und Devotion erscheinend» General Rteger, Komman¬
dant « des Hoheuasperg, sowie den eifer- und ränkesüchtig»
Kammerherru und Hauptmann Silberkalb , uud aus der an¬
der» Sette die für Schwer eiutretende de« Herzog in mor¬
ganatischer Lhe angetraute Gräfin Franziska von Hohen¬
heim, der» Freundin uud furchtlose Verbündete Generali»
Rieger nud der» allerliebste Pflegetochter Laura , der Mythe
«ach einer nahen Blutsverwandten des Herzogs. Fünf
Karlsschüler, worunter namentlich Anton Koch, genannt
Spiegelberg , bilden die Getreuen Schillers . Sergeant
Bleistift , das Faktotum des Herzogs, ein geriebener Mensch
und dessen Sohn und herzoglicher Huudejuuge, Christof,
genannt Nette, erreg» durch ihr originelle» Austrete» die
Heiterkeit der Zuhörer . Dieses Schauspiel war so recht
dazu angetan , de» große» Jdeendichter Schiller, dessen Ar¬
beit dem nach bürgerlicher Freiheit sehnende» Menschentum,
Hohe« und Ideale « gewidmet war , als genialen und un¬
erschrockenen, aber auch gemütvolle» Mann in Erinnerung
zu bringen. Sämtliche Rollen waren gut »erteilt, und
wurd» gut gespielt, möge eS uns deshalb erlassen werde»,
die Namen der Darsteller hier aufzuführ» oder einzelne
derselben mit besonders dankbaren Rolle« herauSzugreisen.
Allen, die sich um das Zustandekommen dieser Aufführung
verdient gemacht Hab» rinschl. Regisseur uud Lurnvrreins-
leitoug gebührt Dank und Anerkennung, so auch au
dieser Stelle gerne zum Ausdruck gebracht wird . Möge der
Turnverein in seinem Bestreben, Ideale zu pflegen, fort¬
fahr» ; die Sympathien des Publikums dürsten ihm dadurch
gesichert - leiben. — Lobend erwähne» wollen wir noch die
Stadtkapelle , die mit hübschen Piecen die Zwischenpausen
auSgefüllt hat , und den Wirtschaftsführer Dürr (z. Köhlerei)
der gutes Getränke zum Ausschank brachte. Dank sei auch
dem K. Seminarrektorat für freundliche Ueberlassuug der
Turnhalle.

fEs hätte fich gut gi « acht , wenn UN» eine Erläuterung sdi»
Stück » v o>r der Aufführung behuf » Aufnahme zur Verfügung gestellt

worden wäre . Nach der Aufführung hätte dann ein bloße » Eingehen
auf die Darsteller bezw . die Wiedergabe ihrer Rollen und die Dank¬
sagung für ihre Aufwendung an Müde und Zeit erfolgen können,
(vgl . Bericht über die Aufführung der «Räuber " in Tübingen im
Echw . B . No . 132 .) D . R .)

—r . WUdberg , 15. Mai . Der Fischerei - erein
«oberes Nagoldtal " hielt gestern nachmittag unter dem Vor¬
sitz von Oberamtmaun Ritter im Schvarzwaldbräuhaus
seine Frühjahrsversammlung ab. Sie war vou etwa 40
Mitgliedern besucht. Zuerst statteten dieselben der unter

Leitung von Architekt Fr . Schiüenhel« stehenden, i« Schloß
veranstalteten sehr interessant» gewerbliche« und ZetchenauS-
stelluug der Privat -Vauschule ein» Besuch ab , wobei
»amentlich die trefflichen Zeichnungen der Schüler großes
Lob ernteten. Hernach war d» Fischern Gelegenheit ge¬
geben, d« reich» Kischbestaud der Nagold zu bewundern,
wie er fich dort zeigt. Waldmeister Mangold lieb « it dem
sog. Wurfgar » mehrere Ftschzüg« « ach» , die teilweise
von Erfolg gekrönt waren. Zu den Verhandlungen
i« Schwartwaldbräuhau - war auch der Vorstand de»
Lalwer vrudervereiu », Herr Regierungsrat Boelter , er¬
schien» . Da bei de« am 21. d. M . in Ul« stattfindend»
Württ . Fischerettag, zu dem der Schriftführer als Vertreter
entsendet wird, der Laude- verein eingeladen » erde» soll,
seine Hauptversammlung im Juni 1906 in Nagold abzu-
halt » , so bestand die gestrige Tagesordnung hauptsächlich
darin , ei» Programm für diese» Fest vorläufig sestzustellen,
damit der Vertreter unsere» Vereins in Mm etwas zu biete»
vermag. Es soll mit dem Fischerettag 1906 in Nagold
eine größere Fischereiausstelluug veranstaltet » erd» , wes-
halh der Vorstand die Fischzücht« des Bezirks jetzt schon
ermahnte, darauf Bedacht zu nehme«. Es wurde beschlossen,
alle wetteren Schritte in der Angelegenheit de« Ausschuß des
Verein»zuüberlass» , derinder kommend» Herbstversammlung
darüber referieren wird. D » Schlnß der gelang« » versa « « ,
lang bildete wie üblich ein solennes Fischessen, zu de» unser
rühriges Mitglied Herr Louis Rentschler in Nagold in
dankenswerter weis « die Fische gratis geliefert hatte . Die Ver¬
sammlungen nuferes Fifchereivereins werden immer gern de-
sucht, well auf deuselben . Greifbares " gebot«» wird , «nd
so könnt» gestern 5 neue Mitglieder ausgeuomm» werde»,
so daß es derselben unumehr 87 find. Ein vom Schrift-
führ » «usgearbektrter Borttag über . Angelsport" wurde
zurückgestellt. Petri Hellt

-t . Ghhemf - » , 16. Mai . Seit einig» Jahr » herrscht
hier eine rege Baulust . Neben größeren baulich» veräudrr-
ungen an älteren Häuser« gewähr» die Neubauten dm
hiesigen und auswärtige » Bauhaudwerker« vollauf Beschäftig¬
ung. Im Bau begriffen find gegenwärtig 5 neue Häuser.
Luch wird demnächst Mühlebefitzer Kempf mit der Erstellung
tiueSEltkttirttätswerkSzuKrastüberttag «»gs-u.Bele«chtuugs-
zwecken beginnen.

Uuterjettiuge » , 15. Mai. Der 16jährige Brösamle,
Sohn deS Gemeiuderats , wurde bei« Treib » des Göpel»
von eine« Pferd derart an den Kopf geschlagen, daß ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch genommen » erd» mußte.

Frewßeieftadt, 15. Mat. von de« schon gemeldeten
UuglückSfall gibt der . Grenzer" folgende Darstellung : Ein
schrecklicher Unglück ereignete sich gestern abend an der
Einbiegung der ZufahrtS - in die Stuttgarterstraße . Eine
Gesellschaft vou 6 Herren wollte vom Gasthof zur Sonne
aus nach Alteusteig zurückfahren. Die Pferde strebten dem
Bahnhof zu, während der Kutscher sie rasch nach link» lenkte,
wobei der Wagen vollständig umkippte, und zwar so, daß
die Räder oben waren. Die Insassen wurden hiuauSge-
schleudert. Ein junger, verheirateter Mann , Werkführer
Baier bei Lutz und Weiß, stürzte rücklings ab, wobei er
fich einen Schädelbruch zuzog, an dessen Folg » er nach
einer halb» Stunde verschied. Stadtbaumeister Henhler
von Altensteig trug eine Schulterverrenkung davon, die
andere» wurde» mehr oder weniger, jedoch nicht lebenSge-
jährlich verletzt. Inwieweit den Leuker, der nur eine Hand
hat, eine Schuld trifft , laßt fich nicht beurteilen. An der
Sperre saß neben dem Kutscher eine zweite Person . Das
Fuhrwerk gehört dem Fuhrhalter Schneider von Alteusteig.
Der tödlich verletzte hinterläßt eine kinderlose Wüwe.

r . Stuttgart , 12. Mai . Der kaiserliche Kommissar
der freiwillige« Krankenpflege, Fürst zu SolmS -Baruth , hat
vou dem Kommandeur unserer Schutztruppeu in Südwest¬
afrika, Generalleutnant v. Trotha , ein Schreiben erhalten,
in dem e» heißt : . ES ist mir ein Bedürfnis , im Namen
der mir unterstem» Trupp » für die zahlreichen Spenden

zu dank» , die als Liebesgabe» aus dem Baterlande gesandt
«erd « . Neben der Verpflegung d» Truppen von Zeit zu
Zeit »«geführt, sowett eS die großen Travsportschwlertgkett«
zuließ» — von den» mau fich im allgemeine« in der
Heimat wohl »och keine ganz zutreffende Vorstellung « acht—,
find sie de« einzeln» «ine aufumuternde Freude, ein Beweis,
daß seiner in der Anne gedacht wird. Sie werden daher
stets sehr willkommen sei«, und ich hvffe, daß es immer
»ehr «nd « ehr geling» wkd , trotz der sich entgegenstelleu-
d» Hindernisse, auch deu vorderst» Spitz» in reichlicherer
«eise als es bisher möglich war , diese Gaben zu,«führen.
Auch für die Hllfstättgkeit de» Rot » Kreuze» uud der ihm
angegliedertrn Vereine sowie der Ritterorden , welche dt«
Versorgung uud Wege der Lerwuudet » uud Krank»
wesentlich unterstützt» , möchte ich hier aufrtchtigst dank« .
Es würde » ich fr » » , wenn d» Geber« im fernen Bater¬
lande von dies» mich »nd die Trupp « beseelend» Gefühl»
Kenntnis gegeben werde« könnte." Möge dieser Dank nicht
verfehl» , dir für unsere brav» unter groß» Mühsal»
kämpfende» Trnppeu so sehr erwünscht«Hllfstättgkett erneut
auzureg» .

r. Gt »1tg«»t, 15. Mat. Der Volk- Witz hat fich uw»
auch der Schillerseier bemächtigt. Auf de» alt « Schloßplatz
war au eine« städtische», de« Schtllerdeukmal gegenüber¬
liegend» schön geschmückt« Hause in groß» Lette» die
Aufschrift angebracht . Er war unser ." Man erzählt sich
jetzt, daß in den Räum » über dieser Aufschrift tu früher»
Jahren fich nicht» andere» befand» habe als da» — Ge-
rtchtsvollzieheramt.

r . Ne » tli » gr » , 13. Mat . Ein internationaler Schwind¬
ler , der vou Nizza uud Monte Carlo au» junge deutsche
Mädchen durch verführerische Angebote tu deutschm Zeitung»
ins Ausland lockt oder sie um BermittlmrgSgebührm be¬
schwindelt «nd fich für ein» Hauptmann oder eine» Doktor
««»gibt, soll jetzt, infolge der Anzeige einer hier Seschädig-
teu, von den deutsch» Behörden und Gerichte« verfolgt
uud ««schädlich gemacht werde«.

r. Stentlirrge« , 15. Mai. Die « ahn Reutlingen—
Gönning» erzielte im Jahre 1904 97774 Einnahme»
(1903 93397 ^ ). die » «»gaben belief» fich auf 64492
somit Ueberschuß 33282 ^ wovon 8293 de« Erneue»
rungSreservefoudS zugewiesm wurden. Der Betriebsconffi-
zleut berechnet fich zu 66,98 Prozent (1903 73,55 Proz .)
Zuschuß zu 4 '/. Prozent ^ 37180 (^ t 45787 ) bis Ende
1907 . Es ist begründete Aussicht vorhanden, daß im
laufenden Jahr der Güterverkehr eine Zunahme erfahr » wird.

Bo » de « Kilver « , 13. Mat . Die Nachfrage nach
eingemachtem Kraut ist so stark, daß dieselben von den
Sauerkrautfabrtk » nicht völlig befriedigt werde« kann.
Letztere find genötigt, größere und kleinere Partien von
Privaten aufzukaufen. Das Auspflauz» der Krautsetzlinge
hat bereit» begonnen. Ein Beruhauser Bürger erlöste a«S
Krautsetzliugen den hohen Betrag von 400

Aale « , 15. Mai. Durch den Leichtsinn deS hiesig»
Korrespondenten eine- Stuttg . Korresp.-BureauS sehen wir
uns in die Lage versetzt, die Nachricht von dem Selbstmord
der Frau des Schneiders » alluff hiermit zu widerruf » .
Die Frau hat bei einem Zwist mit ihrem Manne nur ge¬
droht fich zu erhängen, diese Drohung aber nicht auSgeführt.

r . Elllvarrge « , 15. Mat . Am Mittwoch abend wollte
der Söldner Jos . König vom BirnhäuSle au der Steige
«ach Elleubrrg den Postwagen , den er mit einem Begleiter
auf Schloß Ellwang » bestiegen hatte , verlass» , wobei er
so unglücklich abstürzte, daß er einen Schädelbruch erlitt,
der roch in derselben Nacht den Tod Königs zur Folge
hatte . (Jpf - n. Jagstz .)

r . Ul « , 13. Mai . Die 51 Jahre alte Händlerin
Theresia Probst von Söflingen ist eine unverbesserlicheBe¬
trügerin . Sie beschwindelt hauptsächlich Kausleute, den»
sie weismacht, daß sie von irgend eiuer bekannten Herrschaft
geschickt ist. um Waren zum Ansehen zu holen. Natürlich
erhalten die betr . Geschäftsleute weder die Waren noch
Zahlung . Auch geht sie zu Familien , bei denen sie weiß,

zeugt. Ich kan» mir nicht denken, daß das historisch be¬
rühmte Gebälk des Tempels vou Jerusalem stärkere Erdern
verwendet hat , als dieser Neubau. Die Schnitzereien der
Balkeuköpfe und Füllung » find von-höchster Kunstvolleudung,
uud Steinarbetten , Dach- uud Borgalerien von höchster
Solidität und Breite der Aulage. Das Allerheiligste nähert
fich der Vollendung uud zeigt schwarzen Lack « it Beschlag
von vergoldeter Bronze. Jeder einzelne Stück ist so durch-
gearbeitrt und fertig, daß inan fich nicht genug satt daran
sehen kann. Eine eigentümliche Sache lag da im Vorrau « .
ES waren starke, armdicke, schwarze Seile , etwa 8 Stück,
in Touncnform bis zu Mannshöhe zusammeugedreht, die
aus von Gläubig » geopferten Menschenhaaren bestanden.
Später sollen sie dazu verwendet werden, die großen Glocken
zu schwingen. Der Zudraug der Betenden jetzt schon an
dem noch nicht fertigen Tempel war außerordentlich stark.

Kioto hat etwa 3000 Tempel. Ich habe weder die
Absicht, sie alle zu sehen, noch auch mehr als rin paar zu
beschreiben. Einer ist aber immer schöner als der andere:
Treppenaufstiege, Weiher » it Lotosblume , Pagoden , Tore,
Borhöfe, Feststraßen und Steiulaternen , drei Tempel über¬
einander und dabet der Blick in die Tiefe auf das vergoldete
Kioto ; der Klang der Glocken und der GongS, die Züge
frommer Pilger , das alles hat einen Duft von Weihrauch,
Buße uud Vergebung. Da ist kein Kasteien und Droh » ,
da ist alles Heiterkeit, Zufriedenheit und Glück. ES ist der
Mühe wert, es selbst zu sehen! Die Kaiserin ist die Tochter
eines Daimio unweit Kioto und hat einem Tempel mehrere
Bilder geschenkt, die mit Vorliebe gezeigt werden.

Mehrere tausend Jahre ließen fich die Mikado» in
Kioto anbeteu — sie müssen fich dabei unglaublich gelang¬

weilt haben. Eine hohe, aber durchaus keine FestuugSmauer
umschließt die weite Fläche de» heiligen Palastes . Mit der
größten Spannung betritt man diese» Stück Himmel auf
Erden . Mit der größten Verwunderung schreitet man weiter,
und mit einer Art komischer Enttäuschung verläßt « an diese
Bur - der Macht Gotte » hienieden. Es liegt ja ein hoher
Sin » auch i« ShintuiSmuS : allen Glanz , alle Bequemlich¬
keit als eitel auzusehen, nur im Spiegel der Wahrheit die
einzige Erkenntnis zu suchen. Da » Haupt des ShintuiSmuS,
der Mikado selbst, bedarf deS Schmuckes nicht, auch hat er
kein« Gebrauch davon gemacht und saß bis zum Jahre 1868
hier in einer Bedürfnislosigkeit, die nahe an Armut streift.
Zwei Stunden bi« ich durch alle Räume promeniert, habe
alle Höfe, alle Gebäude und Gärten gesehen und den Ein¬
druck behalten, als wäre ich in eiuer Schäferei eines mecklen¬
burgischen Gutsbesitzers umhergegangen. Vor 40 Jahre«
brannte der alte Palast nieder und wurde durch diesen neuen
ersetzt, der im Stil deS alten aufgerlchtet ist.

Die Anordnung ist symenetrisch. Einem Haupttor der
Umfriedigung gegenüber steht der große Palast . Eine Mittel¬
treppe führt direkt nach dem Prunksaal , in dem der Thron
steht. Letzterer ist eine Art viereckiger Betthimmel aus
weißer Seide . Auf einem erhöhten Podium steht ein sehr
unbequemer Stuhl , dessen Lehne keine Füllung hat . Rechts
und links davor ein paar kleine Tischchen, einen Fuß hoch,
und neben diesen zwei greuliche Pinscher aus Porzellan mit
Kristallaugen, die so grimmig drriuschaueu, daß dem Nahen¬
den alle übelu Gedanken bei dem Anblick vergehen solle«.
Damit der letztere nicht zu dichte„ran kommen" darf , ist vor de«
Thron so etwas vorgelegt, auf das dteGeschenke abgefetzt werden
können. Im Hintergründe deS Thrones ist eine Reihe von Bildern

alter chinesischer Weltweiseu, zu denen ich, wie der Groß-
herzog vou Weimar zu Gustav Freytag , sagen könnte: „ES
hat mich sehr geehrt, einen so berühmten Schriftsteller kennen
zu lernen. Was haben sie doch gleich geschriebend" Der
ganze Palast ist von »«lackierte« rohen Holz durchgeführt,
enthält keinerlei Schmuck uud nur weiße Papierwände zum
Verschieben. Neben dem Palast stehen2 andere größere Häuser,
uebeu denen 4 kleinere ihren Platz gesunden haben. Au den
Umfassungsmauern befinden fich Galerien für Bedienstete.
So werden Fronten , Höfe und Plätze gebildet, die da, wo
ein grüser Baum steht und ein Ententeich angebracht ist,
Garten genannt werden. Aeußerlich ist alles Fachwerk, mir
weißem Kalk gestrichen uud sämtliche Dächer find Stroh¬
dächer. Die ganze Anlage steht, wie gesagt, wie eine sehr
ordentliche Schäferei aus , und ich kann eS dem guten
Mikado gar nicht verdenken, wenn er leichte« Herzens
diesen geheiligten Schafstall verlassen hat . Der große
Äud'euzsaal wird Seiryoden und das Studierzimmer
O Gakumonjo ge. annt . Daß man übrigen» auch sonst
hier zu wohnen verstand, bezeugt eiu alter Daimiopalast
Nidjo, der, von Mikado annektiert, in den Dachkachel«
noch das Wappni der Daimio , in jedem anderen
Schmuck aber die Chrysanthemum, daS Wappen de» Mikado,
trägt . Dieser Palast ist wieder durch imposante Grautt-
befestigungen zu einem sehr starken Platz gemacht und « it
ganz besonderer Pracht und Kunst auSgestattet. DaS glatt¬
geschliffene, unlackierte Cedernholz ist reich mit vergoldeten
Bronzebeschlägen geschmückt. Nur an den kassetierten Decken
sieht man lackierte Hölzer. Die Tapeten , die Schiebetüren
find meist Goldgrund und tragen Kampf- nnd Siegesbilder
in den Festräumen, Jagdszeuen in den Räumen für Männer



-aß der Monn gerade abwesend ist. ste sagt dann der Frau,
daß der Mann bei ihr eingekauft habe und fordert Bezahl,
«ug. Sie scheint die Schwindeleien, »egen bereu ste schon
zahlreich» Strafen erhallen hat, auf» neue wieder be¬
trieben zu haben, denn ste wird von der Staatsanwaltschaft
steckbrieflich verfolgt.

Serichttsaal.
r. N«va»-H«,g, 13. Mai. (Straflauuner.) Der

Unterschlagung und Untreue« geklagt saß gestern der
3Sjährtg« S« s«au» Karl Schädle»o« Rottweil auf der
Anklagebank. SchLdle war seit Mehreren Jahren bei der
Fir»a . verewigte PrUfchenfabrtkeu" tuJ »ny als Reisender
augestellt und zu« Inkasso berechtigt. Während er früher
das Eiukasfierte stet» prompt ablteferte, hat er in den letzte«
beide« Jahren von den eingegaugeue« Geldern«ach und
nach 2408 unterschlage« und da» Geld, obwohl der.
heiratet und Later zweier Sinder i» Gesellschaft zweifel¬
hafter Fraueuzimmer durchgebracht. MS sich der Angeklagte
entdeckt sah, flüchtete er sichi« August». I . « it nur ge¬
ringer Barschaft nach Wieu, wo er durch den verkauf von
Postkarte« ein kümmerliches Dasein stiftete, bis er schlieft-
lichi» Märzd. I . aufgegriffen und « »geliefert wurde.
Da» Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berlin . 13. Rai. Zu de« Saiserreden in Wil¬

helmshaven und Straftburg schreibe» die Nord. Allg.Ztg.
und der Reichranz.: Die in- und ausländischen Blätter
geben eine militärische Ausprache wieder, die der Kaffer in
Wilhelmshaven und Straftburg gehalten haben soll. Wir
find zu der Erklärung ermächtigt, daft in der fraglichen
Mitteilung die Worte desSaiser» teil» entstellt, teil» voll,
ständig erfunden worden find. — Daft die Satserrede« in
der« itgeteilteu Form ganz unmä glich  richtig wieder-
gegeben sein konnte«, lag für jeden vernünftigen auf der
Hand. Um so bedauerlicher ist die Verbreitung solcher
Entstelluugen und Erfindungen durch da» Wolff'sche Tele,
graphenbureaui« Inland und Ausland.

Bern «, 13. Mai. Die Nordd.Allg.Ztg. beschäftigt
sich in ihrem Wocheurückblick ausführlich mit derSchtl-
lerfeier. Sie schreibtu. a.: Die Mission, die Schiller
dem Deutschtum zuwieS, war ausschließlich eine ideelle, aber
zugleich die höchste und erhabenste, die ein Volk in der
MenschhettSemwicklung haben kann. So schuf er vor allem
zuerst die geistige Einheit des Deutschtums, die dan» die
politische und materielle vorbereitete. Sein kernhaft deutsches,
bewufttnattoualeS Gefühl kam bei Schiller immer wieder
zum AuSbrnch: kein Wunder, wr«n.auch die politischen Par¬
teien de« Dichter jede für sich in Anspruch genommen und
«ersucht habe», seinen Namen ihrer Firma voranleuchte»zu
lassen— ein kleinlicher Versuch, de« Dichter aus seiner
Höhe in die Enge des ParteigetrtebeS herabzuziehen. Auch
die Sozialdemokratie hat die Kühnheit, sich auf de«Dichter
zu berufen, der uns in seinem Tell der beredte Herold nicht
bloß der nationalen, sonder« auch der sozialen Einigkeit ge¬
worden ist. Die vaterlandslose internationale Sozialdemo¬
kratie fürchtet nicht die unendliche Lächerlichkeit, wen« sie
Schiller, den Dichter der nationalen Ehre, zum Verkünder
ihre» auf schablonenmäftige Gleichmacherei gerichteten Ideals
stempelt. Man braucht sich Schiller bloft als Zögling im
ZukunftSstaat zu denke«, um sich der überwältigenden Ko-
«tk der vom vorwärts versuchten literarischen Tendenzlüge
Lewuftt zu werde». Daß die sozialdemokratische Bewegung
keiuen Schiller aus sich erzog, liegt in der Natur der Dinge.
DaS Bedürfnis der menschlichen Natur, sich am Hohen zu
begeistern/,zwingt dann eben selbst die Sozialdemokratie zu
Anleihen, zur Annektierung bürgerlicher Größen. Möge
man dann aber auch so ehrlich sein, diese Abhängigkeit ein-
zugestehen.

r. Tanberretter -Het« (Unterfraukeu), 1b. Mai.
Bier Personen erkrankten vorgestern schwer durch Vergis.
tuug. Die Hausfrau machte in einem Kupfergefäß sogen.

und Geflügel in denen für Frauen. Da find Nischen,
Etageren, Galerien, Zwerggärten, plätschernde Wasser, da
ist Kühle und Schatten. Wenn der Schogun oder ein
großer Daimto nach Tokio kam, dem Mikado unterwürfig
Tribut zu bringen, wurden ste im Nidjo-Palast untergebrachr.
Manche sollen ihn nicht wieder verlassen haben. Na, das
kommt in den besten Familien vor. Schwamm drüberI

Die Hitze war heute tropisch; man saß umher wie eine
Fliege am Leimstock, und hatte dabei das Bedürfnis, zuviel
kalte, nasse Sachen zu sich zu nehmen. DaS Hauptnahrungs-
Mittel der LandeSbewohner in dieser Zeit ist die große
Wassermelone, die so tiefroteS Fleisch hat, daß ste wie un-
natürlich gefärbt erscheint; Säuglinge steht man davon große
Stücke zu sich nehmen. Unerklärlich ist mir die Leistung«,
fähigkeit dieser Vegetarianer, und nur der übergroßen Hitze
ist eS zuzuschreibeu, daß Erkältung und Rheumatismus gar
nicht zum dauernden Ausdruck kommen.

Die eigentliche Erscheinung der Tropen, der Mangel
der Dämmerung, macht sich auch hier schon recht bemerkbar.
Zwei Stunde« vor Sonnenuntergang kann daS Auge sich
nicht von dem herrlichen Farbenspiel des traumhafte»Wechsels
der Lichteffekte trennen; sowie aber die Sonnenscheibe hinter
dem Bergkamm des Horizonts verschwindet, steigt am öst¬
lichen Himmel et» schwarzer Schleier auf, der mit Beweg¬
ung wie jagende Wolken in einer Viertelstunde die schwarze
Nacht bringt und die Sterne zusammenruft, damit auch sie
noch schnell den herrlichen Anblick des heiligen Kioto haben
solle«.

HauSkäS au, nach dessen Geuuft«a« sofort schleunigst ärzt-
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte. Sämtliche4 Per-
sones liege« schwer darnieder und find «och«icht außer
Gefahr.

«Udwi- shafe», 14. Mai. Da» Schtllerdenkmal,
eine Erzbüste auf eine« schwarzen EheuttsoSel, wurde heut»
unter großer Beteiligung der Bevölkerung enthüllt.

Weiurur, 12. Mat. Am Schillert«- « stud«. «.
folgende Telegramme au» MoSkau eingetrosfeu: I « de«
Tagen der gegenwärtige» Freiheitsbewegung in Rußland
gedenkt die russische Ltteraturgesellschasta» der Universität
Moskau in dankbarer Erfurcht die Verdienste de» genialen
Dichter» als eine» der größte» Vorkämpfer für Freiheit
und heilige Menschenrechte. DaS Rektorat der Universität
Moskau telegraphierte: In dankbarer Anerkennung der hohen
Bedeutung Schillers für die Kulturbewegung der russischen
Gesellschaft, welche sich stet» a«de»Schöpfung«»de»groß«
deutsche» Dichteridealistev begeistert hat, vereinigt die kaffer-
liche Universität Moskau ihre Stimme mit de» allgemeinen
Chor der Begrüßung des 100jährigen Jubiläum» de» grui-
aleu SohueS der große«, «u» benachbarte« Nation.

Dar Na»h«»f«ll i« K- luer Schnellzuge vor
Gericht. Di«Voruntersuchung gegen die beiden Bursche»,
die vor kurze« in eine« Effeubahueoupö erster Klaff« un-
wett Duisburg den von Hannover kommenden Direktor der
Köln-Vonner Kreisbahnen Rohlf» überfiele», ist «««»ehr
abgeschlossen, so daft die Verhandlung demnächst vor der
Duisburger Strafkammer stattfinden kann. Beide Auge-
klagte sind geständig, de« Direktor mit Gewalt die goldene
Uhr mit Kette, da» Portemonnaie« it 55 JnhM und
dm Gepäckschein weggeuommeu zu habm, worauf ste«it
eine« Revolver derart aus dm Direktor eiuhiebm, daft dieser
bewußtlosi« Coups liegend aufgesunde« wurde. Die Ver¬
handlung findet vor der Strafkammer statt, well die An-
geschuldtgte« noch«icht 18 Jahre alt sind.

Leipzig, S. Mat. Die Bücherproduktiou der Welt-
Anläßlich der Hauptversammlung de» Lörseuverein» der
deutsche« Buchhändler, welche am 21. Mat hier abgehaltm
wird, mag darauf hingewteseu sein, daft di«bibliographische
Gesamtproduktion der Welt gegenwärtig 120000 Werkeu«d
60000 periodische Publikationen beträgt. Von dm erstereu
kommen 77 Prozent(!) auf daS deutsche, 13 auf da» eng-
ltsche und nur 10 aus da» französische Sprachgebiet. Gegen
1903, wo 27606 und 1900, wo 24 792 Werke in deutscher
Sprache erschienen, weist die Statistik der deutschen Biblio-
graphie für 1904 28278 Nova auf, d. i. innerhalb fünf
Jahren eine Steigerung um über 3500.

Schwert«, 10. Mai. Heber die Aussteuer der künf¬
tigen Kronprinzessin bringen die„Meckleub. Nachr." fol¬
gende Mitteilungen: Die ganze Wäsche-AuSstattung ist in
Schwerin gemacht. Die Beschaffung der gesamten Wäsche-
AuSsteuer hat die Großherzogliche Oberausseherin Baronin
von Langermann geleitet. Einige Spitzen-Varuituren sind
von der Firma von Cutsem-Fontaine in Baden-Baden und
Rouff und Girant in Cannes, die LenuiS-Röcke und ein
paar Promenadeukostüme vom Schneider Deutler in Schwe¬
rt» geliefert worden. Carl Salbach in Berlin hat zwei sehr
schöne Pelzmäntel augefertigt. Die Abendtoiletten und Be-
suchSkletder find, wie bedauert wird, (auf Wunsch der Mutter
der Braut, der vroßherzogin Auastafia, einer russischen
Großfürstin) in Paris bei den Firmm Moriu-Blosster und
Löoillon bestellt worden. Erfreulich ist, daß wenigsten»da»
Brautkleid von deutschen Hände« herrührt. ES ist in Berlin
von Frau Höpfuer gemacht und«ach von Küustlerhaud ent¬
worfene» Zeichnungen gestickt. Der Sllberbrokat dazu ist
aus Moskau; es ist ein Geschenk vom Großvater der Braut,
dem Großfürsten Michael. Ein Tell der Aussteuer wird
demnächst in Schwerin zur Ausstellung gelangm.

Ausland.
Pari - , 13. Mai. Nach einer Blättermeldung auS

ZarSkoje-Eselo verhinderte die Wachsamkett dev Kaiserin
von Rußland, daß der kleine Großfürst-Thronfolger RlexlS
i« Badezimmer verbrüht wmde. Ein großer Teil der
Dienerschaft sei infolge dieses Vorfalles entlassen.

24. Mai. Beim Motorbootrenne» Algier-
Toulo» ist das Boot Mercedes 50 Mellen vo»Toulon ge¬
sunken; die Mannschaft wurde gerettet. DaS Boot Herakles
ist steuerlo» vertrieben; die Mannschaft wurde anch gerettet.
Das Boot Fiat 10 mußte 40 Meilen vor Toulo» die Wett¬
fahrt aufgebeu und stch schleppen lassen. Ohne Nachricht ist
man vo« dem Boote Quand-meme, da» 11 Personm, da¬
runter de« Herzog DezazeS, au Bord hat, und ebenso von
dem Torpedojäger Arbalete, der Quand-meme eskortierte.
Man hofft, daß eS ihnen gelungen ist, Korsika zu erreichen.

Petersburg , 15. Mai. Nach dm bis jetzt eiugetro-
ffenen Nachrichten ist die Maifeier  in dm meisten Städten
ruhig verlausen. Hier in Petersburg ist nichts vorgefallen
was der Rede wert wäre.

Tanger, 15. Mai. An Stelle Abdullah ben KaidS
ist Hadjahmed el TorreS zum Vertreter deS Sultans in
Tanger ernannt worden. _

Vermischtes.
Der Bitz der Krenzetter gilt nach einer allgemein

verbreiteten Ansicht als giftig und kann unter Umständen
sogar den Tod deS Gebissenen zur Folge haben. Mau hat
deshalb mit Reckt einen allgemeinen BeruichtuogSfeldzug
gegen dieses tückische Reptil in Deutschland begonnen und
Prämien auf jedes Kreuzotterkopf gesetzt. Dazu hat man
sich um so eher veranlaßt gesehen, als man in verschiedenen
Gegenden Deutschlands während der letzten Jahre eine er¬
hebliche Zunahme der Kreuzotter beobachtet haben will.
Um so befremdender ist eine Mitteilung in der letzten

Nummer de» Prometheus, i« der die Kreuzotter al» «i«
verhältnismäßig harmlose» uud«»gefährliches Tier htuge-
stellt wird. Die Gefahr, von einer Kreuzotter gebissm-»
werde», ist danach»icht so, wie ängstliche Gemüter glaube»,
uud daun ist selbst der Biß der Krnqotter wohl kau»
tödlich. Ist die Kreuzotter auch sehr beweglich, zumal bei
»arme« « etter, so vermag ste doch weder pr , spri»ge»"
noch iu die Höhe zu fahren" oder sich gar. auf die Schwanz-
spitze pr stelle»", wie vielfach gefabeu wird. Eine äuge-
griffen« Kreuzotter wird sich stet» in der« eise wehr« ,
daß sie« it blitzartiger Geschwindigkeit dm Kopf zu« Lift
vorwirft, uud ebenso schnell wird ste stch wieder zurückzirhm,
vorasSgesetzt, daft die hakenförmig gekrümmt« Sifyähue
schnell gmug freikommeu. Heber dm Vodm vermag ste stch
kau« handhoch zu erheben; ihr schwache» Gebiß dsrchdrtugt
«icht einmal die Haut de» Hunde», geschweige den» die
lederne Fußbekleidung de» Mensche». Wmn auch die ört¬
liche Geschwulst bei« Kreuzotterbift größer ist als z. B.
bei« Bienenstich, so wird doch die Gefährlichkeit und nament¬
lich bi« Tödlichkeit de» KreuzotterbifseS für die Mensch«
i» Abrede gestellt. Bekanntlich ist die Krenzotter1« säch¬
sischen Erzgebirge häufiger al» 1« irgend einer ander«
Gegend Destschlaud». Trotzdem die dortige Bevölkerung
vielfach barfüßig»der höchste«» iu Pautoffelu bei« Holz-
lesen und bei der Waldbeermernte umhergeht, ist fett SO
Jahr« angeblich kein Todesfall»ach Schlangenbiß bekannt
gevorde». Seit 18 Jahr« hat ei» t« Prometheus ge-
«annter Forscher, Köhler, regelmäßig alle durch die Lage»-
zeituugen gemeldeten Fälle von Kreuzotterbift au» gauz
Deutschland verfolgt und durch die OrtSbehördm festgestellt,
daft die Krankheiti»folge de» Visse» t» keine» Falle länger
al» drei Tag« gedauert uud niemals zu« Tode geführt
habe. Aber trotz dieser Mitteilungen wird «au gut tu»,
sich dieser optimistisch« Auffassmtg gegenüber etwa» skeptisch
zu verhallen.

Wie » an Millinnär wird. Ei» amerikanischer
Journalist hat eine Umfrage veraustallet über die gewiß
allgemein interessierende Frage, wie«a« Millionär wird.
Der Zeitungsmann wandte stcha» die Stellen, welche gewiß
Autorität find, nämlich au verschiedene Krösusse jenseits de»
großen Wasser». Herr Carnegie hält es für notwendig,
um Millionär zu »erdm, daft «au arm aufäugt. Nur
schwere Armut, die auf eine« junge« Manne lastet, bewirke
e», daß er sich auftappele, um reich zu werden. Edison
«ei« , man brauche stch uur ruhig hiuzusetzen uud irgend
einen Gegenstand, der gerade in» Auge falle, genau zu be¬
trachten. Wer es auf diese Weise nicht verstünde, et« reicher
Mann zu wrrdm, zeige nicht ein Atom von Klugheit. Sage,
der reichste Fiuanzmaun New-AorkS sagt einfach uud kurz:
.Jeder Mensch kann eine«Dollar verlieren, aber uur ei«kluger
Mensch versteht eS, eine» Dollar richtig zu verwerten uud
anzulegen." Rockefeller schiebt seiurn Reichtum seiner Ge¬
wohnheit zu, sehr früh aufzusteheu und gymnastische Hebungen
auzustelleu, bevor er a« die Arbeit geht. Ptllsbury orakelt:
„Ich rate eine« jungen Manne der reich werden will, sich
nicht damit zu begnügen, sein Gehalt zu verdienen, sondern
da»Zwei- und Dreifache. Daun kann ihm nichts widerstehn."
Astor>»dlich gibt eineu sehr vernünftigen Rat: „Triuk nicht
SchuäpS und rauch keiuen Tabak, dmu diese Genußmittel ver¬
wirren dein Gehirn! Mache keine Schulden, sondern spare,
soviel du uur irgend kannst, und lege dann deine Erspar¬
nisse in Finanzgeschäfte au, dann wirst du auch prosperieren."

Ist die Eh - langweilig? Und au»welche« Grunde?
Unter diesem Titel hat eine englische Zeitung eine Umfrage
erlassen und aus den verschiedensten Gesellschaftsklassen zum
Teil interessante Antworten erhalten. Da ist zunächst ein
begeisterter Anhänger der Ehe, der meint, daß diese Insti¬
tution die allerbeste auf der Welt und die Frau die groß¬
artigste Eroberung ist, die der Mauu überhaupt machen kau«.
Ein anderer ist schon mehr skeptisch, er unterzeichnet: „Sin
glücklicher Mann, obwohl verheiratet." Seiner Ansicht nach
gibt eS allerdings monotone und langweilige Ehen, aber
dann sei nm der Mann daran schuld. Ein anscheinend sehr
humoristisch veranlagter Ehemann bestreitet gauz entschieden,
daß die Ehe langweilig ist und führt zum Beweise folgen¬
de» an: „Morgens um6 Uhr beginnt mein Baby zu schreie«,
und ich muß es beruhigen. Um7 Uhr wiederholt sich der
Lärm. Ich muß wieder helfend zuspringeu uud daun meine
Frau trösten, die einer Ohnmacht nahe ist. Endlich laufe
ich ins Bureau, uud in aller Eile komme ich zu« Mittag¬
essen. DaS Kind schreit schon wieder, uud wieder muß ich
eS trösten. Inzwischen isi mein Essen kalt geworden. Am
Abend, wenn ich ermüdet uud abgespannt auS dem Dienst
komme, wiederholen sich diese Szenen noch mehrmals. Wie
kann mau also eine Ehe langweilig nennen?!" Auch eine
Ehefrau kommt zu Worte, doch ihre Antwort ist sehr traurig.
Ste sitzt den ganzen Tag mit drei kleinen Kindern allett»
wie in einem Kloster, und am Abend geht der Man« iu den
Klub. Die Aermste kann sich nichts langweiligeres denken
al» eine Ehe. Zum Schluß soll hier noch ein Philosoph
der Ehe das Wort haben. Er ist der Ansicht, daß viele
Ehen weniger unglücklich und weniger langweilig sein würden,
wenn Mauu und Frau, namentlich aber die letztere, eS ver¬
ständen, aufeinander Rücksicht zu nehmen und sich gegenseitig
allerlei Konzessionen zu machen.

Auswärtige Todesfälle.
Jakob Baier , Geschäftsführer, Altensteig. — Christian Frey,

Privatier, Göttelfingen. — Philipp Friedrich Funk , Ortssteuerbe«
amtrr, Dobel.
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Schlachtfarren-Berkauf.
Die Gtndtgemeiude Nagold setzt eine» zum

Schlachten bestimmten erst 2 '/,jährigen
Farren

dem Verkauf aus . Schriftliche Angebote hierauf sind
spätestens bis

nächste« Sam»tag den 20. d. Mts.
vormittags 10 Uhr

bei uuterz. Stelle , bei der die Verkaufsbedingungen zur Einsicht aufliegen,
in verschloss, mit entsprich. Aufschrift versehenem Briefumschlag einzureicheu

Nagold , den 15. Mai 1905.
Stadtpflege:

_ Lenz.

Nagold.  «

Zur Mostbereituog empfiehlt geneigter Abnahme:

I» süße großbeerige Rosinen ^ u-
I» schwarze Cssmv Rosinen
In extrasüße Zypro-Rofinen
In Provinzial-Korinthen

Nagold.
Ein solider tüchtiger

in schönster //,, 14.

«euer „ „ 15.
Ware

„ „ 16. —

per Zentner.

Harnburg' Brasilien
L' amburg-La Plata
Hamburg 'LltLslcn
Harnburg'Asrita
/-amburg-Canada
bamburg -Weltindien

Genna-Newvork
?rcape!'Newt;orr
Gcnua-La Mata
Dover-Ätewyor?
Cherbonrg-Newyork

Direkter: deutscher Post. nriL SchncLbampferdieust
Personen-Bcsörderung

nach
allen Weltteilen

dornehr.:l:ch ent den LinienHamburg-«LL«-Netvyork
Hainburg-Mlnko
HLN>burg.L:.LL
H-n:idu7li?̂ r2n7rk!ch
HamLurg-Enzlrnd
HamLurg-CciurvU.

Amerikr
vou Untwevpc » nach Canada. Brasilien. La Plata , Westindien, Cuba,

Mexiko, Lstasien;
von Havre nach Brastlien, Westind'cn, Cv.ba, Mexiko, Central-Amerila;
von Bvulogne nach Aewyvrl, Brasilien da Plaia.

Tie Tanivker der i>ar!dnro-Amerika Linie bieten bei ausgezeichneter
Verpflegung vorzügliche N. gegelegenheit iowoyl für Kajüten - wieZwrschen-
derks-Passagicre.

Verßnüg UN gsrerseü zur See:
Wcstindienfahrtcn vtorvlandfalirten Mittelmecrrahrteu
Orientfahrt -!uc kriclcr Woche Rivierafabrten

Nach Island und dem Norvkap ; Nach England , Irland undTchottland;
Reifen nach berühmten Badeorten.

KurfahrLen zur See.
Nähere DuLkunst erteilen die inländischen Agenturen der Gesellschaft, sowie

di- Abteilung Personenverkehr der

Harnburg Amerika Linie , Hamburg.
In Nagold : Friedrich Gchmid.

700

iMiiM -jliirzrd , n>
Le,I»»e t N. Nk« ',

klitr-fakrolsn
,f,ohi «n,o,don.

vorrätig l» äsr

L»1r8«r'8vli6n LMHan-Lllllg.

kann sofort eintreten
Fr . Lutz, Schreinermeister.

Nagold.
300 Stück

Laubreis
und 100 Stück schönes rottanueueS

Astreis
hat zu verkaufen
" Jonathan Raas.

axolü — lovlol »» « « « » .

flockreiiz-Liuläklunsi.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
«L« » 18 . Uni 1VVZ»

in den Gasthof z. „ Hirsch " in Nagold freundlichst eiuzuladeu.
Karl ^ 6226 , Na .lU'kr.

Sohn des
-̂f Gottfr . Jenne , Schuhmacher¬

meister i» Nagold.

eiiriLdiLNö U3 .Lt,
Tochter des

-s- Joh . Mast , Steinhauer
in JselShausen.

Mir bitten dies statt besonderer Eintadung entgegennehmen zu wollen.

WMMMMMMZENMMMMMMM
W ObvrLvttLiiKvir — Vu ^ ulek.

iiookrsit8-kinlal!ung. ^

44

(Bastard ) verkauft bis Johanni
1 Pfd . 2 später 1.75

Böblingen . Dr . Dieter.

Vorrätig:

kurgmine
„Vohen -Nagolcl

6 Seiten und 8 Abbüdg.
I^ jrvls IO

H. W. Kaiser.
AsturkeilsnrM

I ) 6§ 6r1o6li - 8tutt § Ärt.
^a v̂eiiäniiks äs» ^ssamtsn îatar-

detlverkalnsn», I >iütl <i»iei » «t «.
mit Heil
«rLwlKvir. Do,»KLiirsä b̂r xsökknet,
Lliläs»Mkenküroa. krospsüt gratis. „
I»i . H » 1ie,0d «f'8lsd8Lr 'rt s . ll . F

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges-
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpferd-Lilimmilchseife
von Bergmann <L Co ., Radebenl

mit Schutzmarke : Steckenpferd.
L Et . 50 ^ bei : « . HV. Ott«

„viro. Linkant von I 'allrrLclslir n
RLtuoLüLdtnsn viel 0 «'<1 clured

<llLr« ktei»SOLUS
von klor

. LUrlll.
k̂asn'rLts ^

u. ttasok .-!nkl.. 6 m.k. n . 81lMoL ''r
krdrraäsr w .voll . kLiLLi. v. L. 6b - so
?vevwsM ILvisl . ., „ 4 — ..
I.LltrodlLüeks . . . „ „ 2 75 „
LLtullLLelüLLllw. bjLür.Lrr. .. „ 45. - „

8
W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , j
D Verwandte , Freunde und Bekannte auf j
H 8 » » L8tsK tlviL SV . Har 1SV3
M in das Gasth. z. „ Anker " in Nagold freundlichst einzuladen.

H HsluricL Lu§öl, Naler ^ UjuL Uorlok
M Sohn des I Tochter des j!
U verst. Friedrich Kugel T versk Wilhelm Morlok
M Bierbrauer in Oberjettingen . f Oelonom in Nagold . '
M Kirchgang 12 '/» Uhr.
D Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegeunehmen zu wollen.

> LrampktlusttzL
älvdskMIlt .vl

»n vpLvll,r,8tLl « 86d6Q
« (Ollp.Ox>.Ox.L6lI .as2,5 ) slilä L70̂ f
M2ii jk-kbsik5 . H. ^ xotN. 8 <!i » ii <t.

Vliüi-N. Xui-Lbueil.
Lisendahn - n. psstverbindunZen in

Württemberg «. Hohenzoller«
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel -Europa und einer
Eisenbahukarte

von Siidwest -Deutschlaud.
Sommersahrdienst 1905.

Gültig vom 1. Mai au.
Klein Oktavformat. Preis 60 Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'fcherr

Buchhandlung.

:MW4>kÄKk»ü«

1

Japanischer Balko « schmuck — Blitzmischnng . — Nach sbcsonderem Ver¬
fahre « innerhalb 4 Tage « ausgehend . Anweisung liegt bei . — rs
- Um Fenster , Balkon , Laube , kahle Wände WUT " rasch mit anmuti-
- gem Grün und Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen -Sortiment-
- japanischen Balkonschmuck von blühenden Kletter - und Schlingpflanzen
" — Blitzmischung —

das ganze Sortiment Samen
ein Dopprlsortiment ^ 2.—. Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende
alles über und über mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen , die ein
farbenprächtig blumiges Kleid schnell über alles unansehnliche am Haus und im
Garte werfen , süßen Wohlgeruch über die Umgegend ausbreiten.

Alte Blumentöpfe , Kästen , Kübel , freies Land , auch schlechter Boden ist ver¬
wendbar : nach drei Tagen gehen die Samen auf , man hat später nichts weiter zu
tun , als die Zweige hoch zu binden und dann rangt es und blüht es den ganzen
Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein . Die Aufträge sind zu richten an
die Blumengärtnereirn M . Peterseim Erfurt , welche Firma den Verkauf und den
Versand vornimint.

Stiefmütterchen , edle riesenblumige , 100 Pflanzen ^ 1 *, * Nelken , steif-
st-nglige edle großblumige , 120 Pflanzen ^ 2 V Thüringer Wetterhäuser mit
Starenkasten und großem Thermometer 98 *, * Eucalyptus Fieberheilbaum,
der berühmte Luftverbesserer Eucalyptus globulus , der heilsame Kräfte birgt gegen
Influenza und Asthma , sollte in keinem Wohnzimmer , vor allem in keinem Schlaf¬
zimmer fehlen : Eukalyptusbaum -Pflanzen in Töpfen 75 A 3 Exemplare 2 *,*
Zimmerakazien in Töpfen 35

s

O

Iclhrpkcrn
der K . Württ . Eisenbnhnen

mit Anschlüssen
Amtl. Ausgabe in Taschen-Format.

Sommerdienst 19V » .
Preis 20

G . W . Zaiser ' sche Buchhdlg.

Neues AlulkZarter

Kochbuch . ^

Irie ^ r . Juise

AoNer.

5

L

prel; schön gebunäsn lll . 3.
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